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Aktionswoche gegen
Gewalt an Frauen

Weinheim. (RNZ) Frauen der Service-
clubs Soroptimist, Zonta, Ladies‘ Circle
und Tangent haben die Veranstaltungs-
reihe initiiert, die in diesen Tagen auf Ge-
walt an Frauen aufmerksam macht. Be-
reits am vergangenen Donnerstag hatte die
„alwine“-Stiftung zu einem Abend mit
Fachleuten eingeladen (siehe weiterer Be-
richt). Noch bis Samstag, 30. November,
läuft in der Weinheim Galerie die Aus-
stellung „Sichtbar machen – von der all-
täglichen Gewalt gegen Frauen“.

Auf Initiative des Zonta Clubs ist das
Alte Rathaus am Montagabend in Orange
illuminiert worden. Der Club Soroptimist
hat am selben Abend zu einer Infoveran-
staltung in die Stadtkirche eingeladen
(ausführlicher Bericht folgt).

Den Abschluss bildet am Samstag,
30. November, 18.30 Uhr, der Vortrag
„Ware Frau – Mythos und Wahrheit“ in der
Volkshochschule. Referentin ist Lea
Ackermann. Sie ist Ordensschwester und
erklärte Gegnerin der bundesdeutschen
Gesetzgebung zum Thema Prostitution.

Der Zonta Club hat das Alte Rathaus amMon-
tagabend illuminieren lassen. Foto: Kreutzer

Von der Anonymität
hinter Wohnungstüren

Die „alwine“-Stiftung beging ihr zehnjähriges Bestehen
– Fachdiskussion über häusliche Gewalt

Von Günther Grosch

Weinheim. Sich mit Herz, Hand und Zeit
den Nöten Betroffener annehmen: Das ist
das Credo von Martina Schildhauer, seit
sie vor zehn Jahren die „alwine“-Stif-
tungsinitiative ins Leben gerufen hat. Ging
es dabei anfänglich um die Altersarmut vor
allem von Frauen, so zeigt sich das Re-
pertoire inzwischen auf die nicht weniger
wichtigen Bereiche „In Würde altern“,
„Gewalt im Alter“ und „Demenz“ ausge-
weitet. Die Initiative wolle „nicht skan-
dalisieren, sondern thematisieren“ sowie
schnell und unbü-
rokratisch helfen.

Das zehnjährige
Jubiläum der „Stif-
tung, die sich hoch-
brisanten Themen
widmet“, so der
ehemalige Freu-
denberg-Vorstand
Ernst Schön, stellte Schildhauer mit einem
Fachvortrag und einer Expertenrunde
unter das Thema „Häusliche Gewalt – Eine
Herausforderung für uns alle“. Körperli-
che und psychische Gewalt, finanzielle
Ausbeutung und Unterdrückung sowie
Misshandlungen in häuslichen Pflegebe-
ziehungen, Gewalt durch den Partner und
sexualisierte Gewalt im Alter und die sich
daraus ergebenden Überschneidungen be-
reiteten ihr Sorgen, begründete die Stif-
terin die Themenwahl.

Zum Impulsvortrag „Gewalt im so-
zialen Nahraum“ und zur sich anschlie-
ßenden Diskussion mit weiteren Hinter-
gründen, Fallkonstellationen und Anfor-
derungen an das Hilfesystem hatte Schild-

hauer als kompetente Fachfrau Sandra
Kotlenga vom Verein „Zoom“ eingeladen.
Schnell kristallisierte sich in ihrem Vor-
trag heraus: Der Schutz von Frauen muss
zum Schwerpunkt der Politik werden.
Studien ergaben, dass jede vierte Frau in
Deutschland mindestens einmal in ihrem
Leben Gewalt erleben muss. Beleidigun-
gen, Schläge, Demütigungen, Vergewal-
tigungen und dabei erlittene, zum Teil le-
bensgefährliche Verletzungen führen zu
lebenslangen seelischen Folgen.

Es erfordere meist viele Anläufe, ehe
Betroffene in der Lage sind, sich aus ihrer

schlimmen Lage zu
befreien. Weil
häusliche Gewalt
aber meist im Ver-
borgenen geschieht,
bleibt sie unent-
deckt, warnte die
Expertin vor der
„Anonymität hinter

verschlossenen Türen“. Noch schlimmer
sei, „wenn Wissende solche Vorkommnis-
se nicht öffentlich machen“, meldete sich
Kriminalhauptkommissarin Tanja Kram-
per zu Wort. Sie ist zugleich Geschäfts-
führerin des Vereins „Prävention Rhein-
Neckar“. Scham, Angst oder Zurückhal-
tung seien hier fehl am Platz.

Dass Gewalt im Alter aus ganz unter-
schiedlichen Gründen vorkommt und in
diesem Bereich unter anderem wegen zum
Teil dementer Betroffener ein großes Dun-
kelfeld vorherrscht, räumte der Wein-
heimer Facharzt für Neurologie und
Psychiatrie, Ulf Rentrop, ein. Aufgabe der
Ärzte sei es, hier eine noch stärkere „Sen-
sibilität“ aufzubringen und besondere

Aufmerksamkeitwaltenzulassen.„Esgeht
darum, den Menschen Wege zu eröffnen“:
Als Ansprechpartner für Menschen, die
möglicherweise zu Betroffenen geworden
sind, stehen unter anderem der „Weiße
Ring“ oder die Beratungs- und Koordi-
nierungsstelle (BeKo) Psychosoziale Not-
fallversorgung Rhein Neckar im AWO
Kreisverband Heidelberg bereit, erklärte
Diplom-Psychologin Angelika Treibel.

Daneben verfügen alle 17 Polizeire-
viere im Land über „opfersensible“ Sach-
bearbeiter, die auf häusliche Gewalt auf-
merksam werden, ergänzte Kramper. In
Weinheim ist der im Amt für Soziales, Ju-
gend, Familien und Senioren angesiedelte
„Arbeitskreis Häusliche Gewalt“ eine An-
laufstelle. „Viele Frauen sind einsam mit
ihrem Kummer“, so Referentin Kotlenga.
Vor allem ältere Frauen wüssten oft we-
nig von Hilfsangeboten und nehmen sie
deshalb kaum in Anspruch, so ein Fazit zur

Veranstaltung. Auch deshalb sollten Be-
rufsgruppen, die öfter mit den genannten
Gefährdungsgruppen zu tun haben, noch
stärker für das Problem sensibilisiert wer-
den. Darüber hinaus gilt es, Vernetzungen
voranzutreiben.„Kollaborationistauchim
sozialen Umfeld wichtig“, fasste Modera-
tor Christoph Noack zusammen. Schild-
hauer kündigte den Start eines Pilotpro-
jekts an, das in Zusammenarbeit mit der
AWO von häuslicher Gewalt betroffenen
Frauen eine vorübergehende Ausstiegs-
möglichkeit bietet.

Info: Die Psychosoziale Notfallversor-
gung ist unter Tel. 06221/7392116 zu
erreichen. Der „Arbeitskreis Häusliche
Gewalt“ hat die Nummer 06201/82252.
Auch Spezialisten des Bundesamts für
Familie und zivilgesellschaftliche Auf-
gaben sind unter 08000/116016 er-
reichbar.

SandraKotlengavomVerein„Zoom“unterstrich in ihremVortrag,dassdiePolitik einenSchwer-
punkt auf den Schutz von Frauen legen muss. Foto: Kreutzer

HEIDELBERGER KULTUR

KINO
Kinoprogramm in der Region. Siehe unse-
re Donnerstagsbeilage „Zett“.

THEATER
Theater der Stadt. Die Wanze von Paul
Shipton, Botanischer Garten, Im Neu-
enheimer Feld 235, 9.30 und 11.30 Uhr.
- Die Zertrennlichen von Fabrice Mel-
quiot, Choreographisches Centrum,
Hebelstr. 9, 9.30 und 11.30 Uhr.
Rokokotheater Schwetzingen. Werk-
statt und Probenbesuch zu Die ge-
treue Alceste, Einblicke in die Pro-
duktion, Schloss, 19 Uhr, Eintritt frei.

Anschein nach von einem Hund ange-
fallen worden war und sich im Verlauf der
Flucht die Läufe gebrochen hatte.

Urinstinkt ist normal

„Ich habe meinen Freund nachschau-
en lassen und etwas Abstand gehalten“,
sagt Blänsdorf im Gespräch mit der RNZ.
Denn das schwer verletzte Tier bot kei-
nen schönen Anblick – und war offen-
sichtlich auch nicht mehr zu retten. Da
der Mobilfunkempfang in diesem Teil
Weinheims bekanntlich verbesserungs-
bedürftig ist, konnte die Ortsvorsteherin
den Jagdpächter nicht per Handy ver-
ständigen. Stattdessen machten ihr Part-

ner und sie sich per Traktor auf den Weg
zu Marco Müller-Dörr.

Der Jagdpächter verlor keine Zeit. Am
Ort des Geschehens hatte sich inzwi-
schen ein Wanderer um das verletzte
Jungtier gekümmert. „Er hielt es in den
Armen und versuchte, es zu beruhigen“,

so Blänsdorf. Jagdpächter Müller-Dörr
blieb nichts anderes übrig, als das Reh-
kitz von seinen Qualen zu erlösen und den
Kadaver per Anhänger abzutransportie-
ren. Ihm und Ortsvorsteherin Blänsdorf
ist es wichtig, den Vorfall öffentlich zu
machen. Denn immer wieder scheuchen

Beute nach, diese flieht panisch. Szena-
rien wie diese können auch für Auto-
fahrer Konsequenzen haben. Denn wenn
das Wild um sein Leben rennt, achtet es
nicht mehr auf Hindernisse wie Ver-
kehrsstraßen. Es sei gar nicht so selten,
dass Wildunfälle auf diese Weise zustan-
de kommen, so Jagdpächter Müller-Dörr.

Den Hunden sei gar kein Vorwurf zu
machen, sagt er. Der „eingewölfte“ Ur-
instinkt gehöre zum Wesen eines jeden
Haushunds. Was die Gefahrenkonstel-
lationen für Mensch und Tier betrifft,
spiele es kaum eine Rolle, wie groß der je-
weilige Hund ist, so der Veterinär und
Jagdpächter. Auch vergleichsweise klei-
ne Hunde könnten das Wild aufschre-
cken. Reißen können es naturgemäß da-
gegen eher die Großen.

Auch vermeintlich brave Hunde sollten nicht frei im Wald herumlaufen. Das sagt nicht
irgendjemand, sondern ein erfahrener Tierarzt und Jagdpächter. Foto: Kreutzer
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laufstelle. „Viele Frauen sind einsam mit
ihrem Kummer“, so Referentin Kotlenga.
Vor allem ältere Frauen wüssten oft we-
nig von Hilfsangeboten und nehmen sie
deshalb kaum in Anspruch, so ein Fazit zur

Veranstaltung. Auch deshalb sollten Be-
rufsgruppen, die öfter mit den genannten
Gefährdungsgruppen zu tun haben, noch
stärker für das Problem sensibilisiert wer-
den. Darüber hinaus gilt es, Vernetzungen
voranzutreiben.„Kollaborationistauchim
sozialen Umfeld wichtig“, fasste Modera-
tor Christoph Noack zusammen. Schild-
hauer kündigte den Start eines Pilotpro-
jekts an, das in Zusammenarbeit mit der
AWO von häuslicher Gewalt betroffenen
Frauen eine vorübergehende Ausstiegs-
möglichkeit bietet.

Info: Die Psychosoziale Notfallversor-
gung ist unter Tel. 06221/7392116 zu
erreichen. Der „Arbeitskreis Häusliche
Gewalt“ hat die Nummer 06201/82252.
Auch Spezialisten des Bundesamts für
Familie und zivilgesellschaftliche Auf-
gaben sind unter 08000/116016 er-
reichbar.

SandraKotlengavomVerein„Zoom“unterstrich in ihremVortrag,dassdiePolitik einenSchwer-
punkt auf den Schutz von Frauen legen muss. Foto: Kreutzer

HEIDELBERGER KULTUR

KINO
Kinoprogramm in der Region. Siehe unse-
re Donnerstagsbeilage „Zett“.

THEATER
Theater der Stadt. Die Wanze von Paul
Shipton, Botanischer Garten, Im Neu-
enheimer Feld 235, 9.30 und 11.30 Uhr.
- Die Zertrennlichen von Fabrice Mel-
quiot, Choreographisches Centrum,
Hebelstr. 9, 9.30 und 11.30 Uhr.
Rokokotheater Schwetzingen. Werk-
statt und Probenbesuch zu Die ge-
treue Alceste, Einblicke in die Pro-
duktion, Schloss, 19 Uhr, Eintritt frei.

Anschein nach von einem Hund ange-
fallen worden war und sich im Verlauf der
Flucht die Läufe gebrochen hatte.

Urinstinkt ist normal

„Ich habe meinen Freund nachschau-
en lassen und etwas Abstand gehalten“,
sagt Blänsdorf im Gespräch mit der RNZ.
Denn das schwer verletzte Tier bot kei-
nen schönen Anblick – und war offen-
sichtlich auch nicht mehr zu retten. Da
der Mobilfunkempfang in diesem Teil
Weinheims bekanntlich verbesserungs-
bedürftig ist, konnte die Ortsvorsteherin
den Jagdpächter nicht per Handy ver-
ständigen. Stattdessen machten ihr Part-

ner und sie sich per Traktor auf den Weg
zu Marco Müller-Dörr.

Der Jagdpächter verlor keine Zeit. Am
Ort des Geschehens hatte sich inzwi-
schen ein Wanderer um das verletzte
Jungtier gekümmert. „Er hielt es in den
Armen und versuchte, es zu beruhigen“,

so Blänsdorf. Jagdpächter Müller-Dörr
blieb nichts anderes übrig, als das Reh-
kitz von seinen Qualen zu erlösen und den
Kadaver per Anhänger abzutransportie-
ren. Ihm und Ortsvorsteherin Blänsdorf
ist es wichtig, den Vorfall öffentlich zu
machen. Denn immer wieder scheuchen

Beute nach, diese flieht panisch. Szena-
rien wie diese können auch für Auto-
fahrer Konsequenzen haben. Denn wenn
das Wild um sein Leben rennt, achtet es
nicht mehr auf Hindernisse wie Ver-
kehrsstraßen. Es sei gar nicht so selten,
dass Wildunfälle auf diese Weise zustan-
de kommen, so Jagdpächter Müller-Dörr.

Den Hunden sei gar kein Vorwurf zu
machen, sagt er. Der „eingewölfte“ Ur-
instinkt gehöre zum Wesen eines jeden
Haushunds. Was die Gefahrenkonstel-
lationen für Mensch und Tier betrifft,
spiele es kaum eine Rolle, wie groß der je-
weilige Hund ist, so der Veterinär und
Jagdpächter. Auch vergleichsweise klei-
ne Hunde könnten das Wild aufschre-
cken. Reißen können es naturgemäß da-
gegen eher die Großen.

Auch vermeintlich brave Hunde sollten nicht frei im Wald herumlaufen. Das sagt nicht
irgendjemand, sondern ein erfahrener Tierarzt und Jagdpächter. Foto: Kreutzer

© Rhein-Neckar-Zeitung


